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Flagge zeigen
Im Oktober 2006 organisieren die IGL, die Kaiserswerther 
Diakonie und das Diakonische Werk der Evangelischen 
Kirche gemeinsam die Fahnenausstellung „eigenwillig und 
einzigartig“. Unter der Schirmherrschaft von Oberbürger-
meister Joachim Erwin wehen auf dem Corneliusplatz, auf 
der Königsallee und auf der Heinrich-Heine-Allee vom 4. bis 
zum 16. Oktober  31 Fahnen, die von Menschen mit Behin-
derungen gemalt und gestaltet wurden. 

Fleißige Helfer im Garten 
Im Rahmen eines Social-Work-Days findet im November 
2007 ein Aktionstag der West LB im Haus Am Falder statt. 
Unter Anleitung eines Garten-Landschaftsarchitekten legen 
zehn Mitarbeiter der Bank im Garten einen Rindenmulchweg 
und mehrere Beete an. Die Bewohner des Hauses versor-
gen die Fleißigen mit Essen und Getränken. Die Düsseldor-
fer Bank hat für das Projekt 2500,00 EUR zur Verfügung 
gestellt.

Ambulant vor stationär – Kooperation mit dem LVR 
Als eine der ersten Einrichtungen im Rheinland verpflichtet 
sich die IGL ab 2008, insgesamt 20 Prozent der stationären 
Plätze durch ambulant betreute Wohnformen zu ersetzen. 
Im Rahmen der Verhandlungen mit dem LVR werden gleich-
zeitig kleine Einrichtungen als Ersatz für das in die Jahre 
gekommene Matthias-Claudius-Heim in Hassels bewilligt.

IGeL im Bild 
Im Januar 2007 erscheint die erste – noch namenlose – Kli-
enten- und Mitarbeiterzeitung der IGL. Über ein Preisaus-
schreiben ist bis zur zweiten Ausgabe dann auch ein Name 
gefunden: IGeL im Bild. Ideen und Beiträge werden überwie-
gend von den Klienten recherchiert und geschrieben. Neben 
Reportagen und Interviews finden sich auch Tipps & Termi-
ne, eine Tausch- und Verkaufsbörse, Meinungen, Rezepte 
und Rätsel in dem neuen Magazin. In der Folgezeit wurden 
bis heute 13 Ausgaben herausgebracht.

Vom Sinn und Wert der Arbeit
Unter dem Titel: „Tätig sein: Alltag gestalten – Recht auf Ar-
beit verwirklichen“ veranstaltet die IGL im Oktober 2007 eine 
Fachtagung, die sich an die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
aus dem Arbeitsfeld „Menschen mit erworbener Hirnschä-
digung“ im Verbund „weiterleben“ richtet. Vorausgegangen 
war die Befragung von Menschen mit Behinderung nach 
dem Sinn und Wert der Arbeit. 

Bauen für ein integriertes Leben 
In den Jahren 2006 und 2007 errichtet die IGL in der Ger-
resheimer Straße in Flingern ein neues Wohnhaus für Men-
schen mit Behinderungen. Ab Ende des Jahres können hier 
24 erwachsene Menschen leben. Im selben Jahr erwirbt 
die IGL zudem ein 1.000 Quadratmeter großes Grundstück 

auf der Kölner Landstraße in Wersten. Auch hier wird eine 
moderne Wohnmöglichkeit für Menschen mit geistigen und 
mehrfachen Behinderungen entstehen, die gemeinsam mit 
dem Neubau in der Gerresheimer Straße das überalterte 
Matthias-Claudius-Heim in Hassels ersetzen soll. 

Ein Haus mitten im Leben
Im Dezember 2007 ist es soweit, auf der Gerresheimer 
Straße wird das neue Haus der Öffentlichkeit vorgestellt. Im 
Januar 2008 ziehen 24 Menschen mit geistiger und mehr-
facher Behinderung in ihr neues Domizil. 24 Zimmer stehen 
zur Verfügung, alle Räume sind barrierefrei und im Erdge-
schoss befinden sich Gemeinschafts- und Therapieräume 
für alle Bewohner. Das Projekt konnte möglich gemacht wer-
den durch die finanzielle Unterstützung der Stiftung Wohl-
fahrtspflege, der Aktion Mensch, der Wohnbauförderung 
NRW und dem LVR.

—  2008 bis 2009  —

Neue Wohnform – ein Modellprojekt wird realisiert  
Am 1. Mai 2008 startet die IGL ein Projekt zum „Trägerüber-
greifenden Persönlichen Budget“ (TPB), das vom Bundesmi-
nisterium für Arbeit und Soziales gefördert wird. Ziel des Pro-
jektes ist es, Menschen mit Behinderungen dabei zu helfen, 
mit Unterstützung der IGL, aber in 
eigener Regie und Verantwortung, 
eine weitestgehend selbstbestimm-
te Wohnform aufzubauen. Das Be-
sondere: Alle Leistungen werden 
als persönliches Budget den Kli-
enten direkt zur Verfügung gestellt. 
Die Klienten „kaufen“ sich ihre Dienstleistungen individuell 
ein. Am 1. Dezember 2008 wird eine erste entsprechende 
WG eingerichtet. Sechs Männer zwischen 40 und 55 Jah-
ren, die in Folge eines Unfalls oder Schlaganfalls eine Hirn-
schädigung erlitten haben, kommen ihrem Ziel nach einem 
selbstbestimmteren Leben ein großes Stück näher. 

Niemand soll ausgegrenzt werden 
Die IGL stellt 2008 ein Konzept zum „Intensiv Ambulant Be-
treuten Wohnen“ vor: Es sollen zunehmend Wohngemein-
schaften eingerichtet werden, in welchen Menschen mit ho-
hem Unterstützungsbedarf ambulante pädagogische Hilfe 
und einer Rund-um-die-Uhr-Assistenz erhalten. Mit Umset-
zung des Konzepts unterstützt die IGL Mitte 2008 erstmals 
mehr Menschen in ihrer eigenen Häuslichkeit als im statio-
nären Wohnheim.
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 „Der Mensch im Mittelpunkt“: 
Die NRW-Politik macht mit 
Im Mai 2009 wird eine Vortragsveranstaltung unter dem Titel 
„Der Mensch im Mittelpunkt“ von der IGL mitorganisiert und 
die NRW-Sozialpolitik zum Gespräch eingeladen. Bei der 
Umsetzung moderner Integrationsangebote will sich der So-
zialminister Karl-Josef-Laumann für die zunehmende Schaf-
fung wohnortnaher Hilfeangebote einsetzen und die IGL und 
ihre „richtige Politik“ unterstützen.

Alle in einem Boot 
In den Jahren 2009 und 2010 treten Mannschaften der IGL 
bei der Drachenbootregatta im Düsseldorfer Medienhafen 
an: ein sportlicher und spannender Nachmittag für Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter und für begeisterte Klienten, die 
als Fans die IGL anfeuern. Die Urkunde wird von den IGL-
Wettkämpfern stolz in Empfang genommen.

Klientenrat
Die IGL unterstützt im Juli 2009 die Bildung eines Klienten-
rats. Mit dem Ausbau des Ambulant Betreuten Wohnens 
wird es notwendig, dass ein Gremium entsteht, das sich 
einmischt. Die Selbstbestimmung ihrer Klienten will die IGL 
auch auf diesem Weg stärken. Der Klientenrat wird durch 
geheime Wahl innerhalb der ABW-Klienten gewählt. 

Alle sind gefragt – ein Leitbild nimmt Farbe an 
Motiviert und engagiert fi nden 2009 intensive Gesprächs-
runden statt: Herausforderungen und Ziele innerhalb der 
IGL werden diskutiert, Klienten sind aktiv beteiligt und das 
Ergebnis passt auf nur ein Blatt Papier. Das Leitbild der IGL 
regt zur Diskussion an und sagt doch eine Menge über die 
IGL: Was sie macht. Und wie sie es macht.

— 2010 bis 2011 —

Auftakt: PIKSL 
Im Februar 2010 lädt die IGL Klienten und Experten aus 
Wissenschaft und Forschung zu einem Auftaktworkshop 
ein. Das Projekt PIKSL (Personenzentrierte Interaktion und 
Kommunikation für mehr Selbstbestimmung im Leben) strebt 
den Abbau digitaler Barrie-
ren an, es soll Menschen 
mit geistiger Behinderung 
befähigen, neue Medien 
und Kommunikationsfor-
men zu nutzen und weiter-
zuentwickeln. Ziel ist es, 
die Teilhabe an der Gesellschaft zu erleichtern, die Abhän-
gigkeit von professioneller Unterstützung zu reduzieren und 
ein selbstbestimmtes Leben zu fördern.

Richtfest in Wersten  
Nach zweijähriger Planung wird im März 2010 auf der Kölner 
Landstraße der Grundstein für das Wohnhaus gelegt, das 
das neue Domizil für weitere 24 Menschen mit geistigen und 
mehrfachen Behinderungen werden soll. Die Fertigstellung 
des Rohbaus feiert die IGL am 29. Oktober mit einem Richt-
fest. 

Wohngemeinschaft Vennhauser Allee 
Im März 2010 können zwei weitere Wohnungen für jeweils 
vier Menschen angemietet werden, nachdem die baulichen 
Voraussetzungen für ein barrierefreies Wohnen auf der 
Vennhauser Allee geschaffen wurden. Auch diese Wohnge-
meinschaft wird intensiv ambulant betreut.

Das PIKSL-Labor 
Das Herzstück des PIKSL-Projektes kann im Herbst 2011 re-
alisiert werden. Die Stiftung Wohlfahrtspfl ege NRW fördert 
die wissenschaftliche Begleitung und die Personalkosten 
der pädagogischen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen für die 
nächsten drei Jahre. Der Umbau eines Ladenlokales und die 
nutzungsorientierte Einrichtung des Labors werden durch 
Zuschüsse der Gesellschafter möglich gemacht.

Ein neues Büro 
Nach fast 10 Jahren in Flingern zieht die IGL-Geschäftsstelle 
enger zusammen: am 15. März 2011 werden die neuen Räu-
me direkt neben dem Düsseldorfer Bahnhof auf der Ludwig-
Erhard-Allee 14 bezogen.
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10 Jahre IGL: Einweihung des neuen 
Hauses an der Kölner Landstraße
Pünktlich zum Jubiläum der IGL und gemeinsam mit den 
Förderern und der Gemeinde Wersten wird das zweite neue 
Haus am 13. Oktober 2011 offi ziell eingeweiht. Bis zum 
Einzug im Sommer wurden hier 24 Zimmer mit Unterstüt-
zung der Stiftung Wohlfahrtspfl ege, der Aktion Mensch, der 
Wohnbauförderung NRW und dem LVR eingerichtet. Im Erd-
geschoss befi nden sich die Wirtschaftsräume, der Bereich 
für tagesstrukturierende Angebote – und ein Snoezelraum. 
Dass dieser „Wohlfühlraum“ mit entsprechenden Klang- und 
Licht-Effekten ausgestattet werden konnte, ist einmal mehr 
der Unterstützung des Fördervereins „Regenbogen e.V.“ zu 
verdanken. Auch der Garten ist ein besonderer Erlebnis-
ort: mit Hilfe der Wohnbauförderung NRW konnten hier ein 
Sinnesgarten mit Klangstein und behindertenfreundlicher 
Schaukel realisiert werden.

Zahlen und Fakten 

Klienten der IGL  
2001: 55 Menschen
2011: 158 Menschen

Davon Klienten im Ambulant Betreuten Wohnen
2001:  keine
2011: 96 Menschen

Mitarbeiter der IGL
2001: 59 Menschen
2011 175 Menschen

Geschäftsführer der IGL:  
Kurt-Ulrich Wiggers

Prokurist der IGL: 
Burkhard Koch

Die „In der Gemeinde leben“ in Düsseldorf ist 
eine gemeinnützige Gesellschaft, die Menschen 
mit geistigen und mehrfachen Behinderungen be-
gleitet – dort, wo sie leben, und auf ihre Wünsche 
und Bedürfnisse ausgerichtet. Die IGL steht in der 
Tradition ihrer beiden Gesellschafter, der Diakonie 
Düsseldorf und der v. Bodelschwinghschen Stif-
tungen Bethel. 

Die IGL wird unterstützt von


